
ZUKUNFTSSZENARIEN

Soziale Arbeit ist Bestandteil un-
serer gesellschaftlichen Reali-
tät. Das gilt heute und auch in 

Zukunft. Über die Zukunft der Sozi-
alen Arbeit nachzudenken, erfordert 
daher eine Einordnung in mögliche 
Zukunftsszenarien. Für die Bereiche 
Technologieentwicklung und Entwick-
lung der Arbeitswelt will ich das zu-
mindest ansatzweise versuchen. 

Zukunft der Technologie
Unsere Welt des 21. Jahrhunderts ist 
technologiegetrieben. Technische Sys-
teme unterschiedlichster Art bestim-
men die Art, wie wir arbeiten und le-
ben. Mit ihnen schaffen wir unsere 
Lebensgrundlagen auf einem in Jahr-
tausenden Menschheitsgeschichte un-
vorstellbar hohen Niveau und grei-
fen gleichzeitig tief in die natürlichen 
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nerieren, täuschend echte Bilder und 
Videos zu schaffen, Musik zu kompo-
nieren, Computercodes zu schreiben 
und Roboter zu steuern. Klar, dass 
damit viele Lern-, Lebens- und Ar-
beitsprozesse schon mittelfristig eine 
neue Strukturierung mit geänderter 
Funktionsverteilung zwischen Men-
schen und Maschinen erhalten. Hinzu 
kommt: Nicht nur die künstliche In-
telligenz, sondern viele Bereiche der 
Digitalisierung werden durch die Ver-
breitung von Quantencomputern, die 
Wirkmechanismen der Quantenwelt 
nutzen, einen enormen Schub erhal-
ten. Quantencomputer erreichen Re-
chengeschwindigkeiten, die selbst die 
größten und schnellsten Superrechner 
um mehrere Größenordnungen über-
treffen. Mit ihnen wird es z. B. mög-
lich, Werkstoffe oder Medikamente 
durch Simulation auf der Molekular-
ebene gezielt zu entwickeln. 

Klimaneutralität und 
Effizienzrevolution
Möglicherweise ist die Verbreitung von 
KI aber auch nur eine Stufe der 4. in-
dustriellen Revolution. Aus meiner 
Sicht findet die 5. industrielle Revolu-
tion in der ,Welt der Teilchen‘ kombi-
niert mit Fortschritten in der digita-
len Welt statt. Ihr zentraler Inhalt ist 
mit Dekarbonisierung und Defossili-
sierung nicht weniger als die Umstel-
lung aller wichtigen von der Mensch-
heit verwendeten Technologien in 
Richtung der Vermeidung jeglicher Art 
klimaschädlicher Emissionen, ergänzt 
durch die generelle Verringerung von 
Umweltbelastungen (vgl. Abicht/Ber-
ger 2023). Die Palette der umzustel-
lenden Technologien reicht von der 
Energieerzeugung über die Verkehrs-
technologien und die chemische Pro-
duktion bis hin zur Bauwirtschaft und 
schließt auch die Konsumtion wie z. B. 
beim Wohnen oder der Ernährung ein. 
Zentrale Elemente sind die Abkehr 
von fossilen Rohstoffen und Energie-

Kreisläufe unseres Planeten ein. Die 
Positionierung zur Technik reicht ak-
tuell von strikter Ablehnung mit einer 
romantischen Verklärung der Vergan-
genheit bis zur Überfrachtung als Lö-
sung der Menschheitsprobleme. 

Bei Beantwortung der Frage nach 
den zentralen Entwicklungstrends 
der Technologie in den nächsten 
Jahrzehnten ist die Unterscheidung 
von Etappen der industriellen Revo-
lution hilfreich. Meist werden heute 
vier industrielle Revolutionen unter-
schieden: 

	• Die erste Etappe begann um 1800 
und führte mit der Dampfmaschine 
und der Mechanisierung vieler Ar-
beitsprozesse zur Industrie 1.0. 

	• Mit der durch die Elektrifizierung 
möglichen Massenproduktion um 
1900 kam der Übergang zur Indus-
trie 2.0. 

	• Die Industrie 3.0 war geprägt durch 
Computertechnologien und startete 
in den 1970er-Jahren. 

	• Heute bewegen wir uns im digita- 
len Zeitalter, verbunden mit der  
Industrie 4.0. 

Transformationsprozesse
Prägend für die aktuelle Etappe ist die 
digitale Transformation,  die auch in 
den nächsten Jahrzehnten weiterge-
hen wird. Sie führt zur Umwälzung 
der Geschäftskonzepte ganzer Bran-
chen, welche nicht selten disruptiven 
Charakter hat. Am Beispiel der Medi-
enbranche lässt sich die Disruption gut 
nachvollziehen. In der Medienbranche 
kam es beispielsweise mit dem Über-
gang von Tonträgern (Schallplatte, 
Audiokassette, CD) zum Streaming 
und damit zur kompletten Digitali-
sierung und Verlagerung aller Pro-
zesse ins Netz. In den nächsten Jah-
ren werden weitere Branchen folgen. 
Der Handel geht diesen Weg bereits in 
Form des Onlinehandels. Banken und 
Versicherungen digitalisieren schon 

in großem Maße und laufen dabei Ge-
fahr, ihr Kerngeschäft an die großen 
Technologieunternehmen wie Apple 
zu verlieren. Nicht alle Transforma-
tionsprozesse verlaufen disruptiv. So 
wandelt sich die Industrie bzw. das 
verarbeitende Gewerbe eher evolutio-
när. Die grundlegenden Technologien 
werden schrittweise digital gesteuert 
und vernetzt und durch digitale Ma-
schinen wie Roboter ergänzt. Ähnli-
ches gilt für Gesundheitswesen, Land-
wirtschaft oder Transport. 

5. industrielle Revolution
Die 4. industrielle Revolution geht 
weiter und dennoch steht die 5. in-
dustrielle Revolution bereits in den 
Startlöchern. Als zentrales Merkmal 
gilt meist der Durchbruch der künst-
lichen Intelligenz (KI) und die Ko-
operation von Menschen mit KI-ge-
steuerten, autonomen Robotern (vgl. 
Jánszky/Abicht 2018). KI-Systeme 
gibt es seit Jahrzehnten und sie sind 
den Menschen schon länger in spezi-
alisierten kognitiven Aufgaben weit 
überlegen. In den letzten Jahren hat 
insbesondere ihre Fähigkeit zum au-
tomatisierten Lernen (Deep Lear-
ning) dazu beigetragen, sie zum un-
verzichtbaren Bestandteil der Technik 
aller Art – von Robotik über Kom-
munikationsnetze bis hin zu Fahr-
zeugen und Gesichtserkennung – zu 
machen. Diese Entwicklung geht un-
gebremst weiter und dringt insbeson-
dere über die Schnittstelle Handy in 
das Privatleben und die Konsumwelt 
vor. Seit Beginn dieses Jahres explo-
diert die erst am Anfang ihrer Ent-
wicklung stehende Anwendung von 
sogenannter generativer KI, die auf 
der Kombination von großen Sprach-
modellen mit Chatfunktionen beruht 
(z. B. Textgenerator Chat GPT, Bild-
generator Midjourney). Sie ermög-
licht eine Kommunikation über Spra-
che und besitzt u. a. die Fähigkeiten, 
Texte unterschiedlichster Art zu ge-
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weise wurden im Jahr 1965 in Deutsch-
land 1,35 Millionen Kinder geboren 
und im Jahr 2000 ca. 780.000. Jährlich 
werden brutto 400.000 Zuwanderer*in-
nen gebraucht, um die Lücken am Ar-
beitsmarkt zu schließen. Um die Pro-
bleme zu beheben, wird regelmäßig 
empfohlen, die Löhne zu erhöhen und 
die Unternehmenskultur zu verbes-
sern. Prinzipiell sind das für die Ein-
zelnen gute Vorschläge, aber sie lösen 
das gesamtgesellschaftliche Problem 
nicht. Denn am Ende des Tages kommt 
es nur zu einer Umverteilung der knap-
pen Arbeitskräfte. Die Decke ist ein-
fach zu kurz, an der alle ziehen.

Fachkräftemangel
Das Missverhältnis hat aber nicht nur 
negative Folgen. Wir erleben gegen-
wärtig, wie Berufseinsteiger*innen 
und erfahrene Fachkräfte bereit und in 
der Lage sind, eine Gestaltung der Ar-
beitswelt einzufordern, die früher fast 
undenkbar war. In vielen Branchen ha-
ben die Unternehmen – insbesondere 
bei den Wissensarbeiter*innen – aus-
reichend Gestaltungsspielräume, die 
geforderte Flexibilität zu gewähren. 
Wie sich unschwer erkennen lässt, gilt 
das aber nicht für alle. Wer Maschinen 
bedient oder Menschen pflegt, kann 
das heute und in absehbarer Zeit nicht 
aus dem Homeoffice. Gleiches gilt für 
betreuende und lehrende Berufe für 
Kinder, für die Gastronomie und Ser-
viceberufe und viele andere. Für die 
Wahl des Berufes oder der Studien-
richtung wird die Möglichkeit der fle-
xiblen Arbeitsgestaltung, einschließ-
lich der freien Orts- und Zeitwahl, aber 
dennoch zum mehr und mehr bestim-
menden Argument, was den Fach-
kräftemangel in diesen Branchen ver-
schärft. 

Die Frage ist nur: Bleibt das so? Spä-
testens 2040 ist die geburtenstarke Ge-
neration der Babyboomer komplett 
aus dem Arbeitsleben ausgeschieden 

trägern und damit verbunden die Lö-
sung von Verbrennungsverfahren. 

Antrieb für die 5. industrielle Revo-
lution ist zuallererst die Begrenzung 
des Klimawandels. Inzwischen ist aber 
auch klar, dass es um eine Effizienz-
revolution und die Beherrschung der 
Weltmärkte der Zukunft geht. Was in 
Jahrhunderten entstanden ist und gut 
funktioniert hat, innerhalb von zwei 
bis drei Jahrzehnten zu ersetzen, er-
scheint auf den ersten Blick als eine 
unlösbare Aufgabe. In unseren Unter-
suchungen, die unter dem Titel „Kli-
maneutral. So gelingt der Umbau von 
Wirtschaft und Technologie“ 2024 als 
Buch im Campusverlag erscheinen 
werden, konnten wir allerdings zeigen, 
dass die übergroße Mehrzahl der benö-
tigten Technologien bereits vorhanden 
ist. Viele andere befinden sich in Ent-
wicklung. Versucht man gemeinsame 
Merkmale über alle Technologiefelder 
zu bestimmen, so sind das u. a. die Ver-

wendung von grünem Strom und grü-
nem Wasserstoff als Energieträger und 
Rohstoff und der Übergang zur Kreis-
laufwirtschaft in vielen Bereichen. 

Arbeitswelt im Umbruch
Technologie und Arbeit bilden eine 
enge Einheit. Dennoch lässt sich der 
Blick auf die Arbeitswelt der Zukunft 
nicht auf technologische Entwicklun-
gen reduzieren. Hinzu kommen Be-
dürfnisse der Menschen, Werte und 
Normen der Gesellschaft und nicht zu-
letzt die Auswirkungen der demogra-
fischen Entwicklung. Gerade diese hat 
in den letzten Jahren viele Entwicklun-
gen angestoßen bzw. befördert. 

Das gilt in besonderer Weise für den 
Fachkräftemangel. Das zahlenmäßige 
Missverhältnis zwischen den Generati-
onen führt permanent dazu, dass mehr 
Menschen aus dem Arbeitsleben aus-
treten, als neu dazukommen. Beispiels-
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feld in der weiteren Zukunft deutlich 
ansteigen.  

Auch für die Klientel der Sozialen Ar-
beit zeichnen sich Veränderungen ab. 
Einerseits könnte sich ihre Position 
am Arbeitsmarkt generell verschlech-
tern, wenn es zu einer Rückkehr zum 
Arbeitgebermarkt kommt. Allerdings 
ergeben sich auch neue Chancen. Für 
die Umsetzung des Totalumbaus al-
ler Technologien mit dem Ziel der De-
karbonisierung werden im Rahmen 
der 5. Industriellen Revolution Men-
schen benötigt, die ein ausgeprägtes 
technisches Grundverständnis, Spezi-
alkenntnisse zu den jeweiligen Tech-
nologien und vor allem technologische 
Fähigkeiten besitzen. Für Klient*in-
nen der Sozialen Arbeit durchaus inte-
ressante Aufgaben.

(vgl. Angenendt 2015). Als Folge glei-
chen sich die Zahlen der am Arbeits-
markt ausscheidenden und eintre-
tenden Personen zunehmend an. Das 
Missverhältnis verschwindet schritt-
weise, was den Arbeitsmarkt entlas-
tet. Hinzu kommen Auswirkungen 
der oben beschriebenen Einführung 
künstlicher Intelligenz in die Arbeits-
welt. Generative KI ersetzt keine Be-
rufsgruppen, aber sie macht gerade 
Wissensarbeiter*innen mit hoher 
Qualifikation wesentlich produktiver. 
Es braucht weiter Jurist*innen, Pro-
grammierer*innen, Buchhalter*innen, 
Journalist*innen oder Forscher*innen. 
Aber möglicherweise nicht mehr so 
viele, weil das gleiche Arbeitspensum 
mit Hilfe der KI von deutlich weniger 
Personen erledigt wird (vgl. Abicht 
2023). Das Zusammenwirken von de-
mografischer Entlastung und techno-
logisch induzierten Produktivitätsfort-
schritten deutet auf eine Umkehrung 
der Kräfteverhältnisse vom heutigen 
Arbeitnehmermarkt zum Arbeitgeber-
markt hin, den wir aus der Vergangen-
heit bereits kennen.

Folgen für die Soziale Arbeit
Aus der Fülle der Möglichkeiten will 
ich zwei Entwicklungen herausgrei-
fen. Die erste betrifft die Verbreitung 
auf künstlicher Intelligenz aufbauen-
der persönlicher digitaler Assistenten 
(vgl. Abicht 2022). Ihre Besonderheit 
ist die Fähigkeit, von der*dem Nut-
zer*in freigegebene persönliche Da-
ten in einem Umfang zu speichern, der 
eine Art digitalen Zwilling oder einen 
Avatar entstehen lässt, der gemeinsam 
mit der*dem Nutzer*in lernt und glei-
chermaßen als persönlicher Wissens-
speicher, aber auch als personalisierter 
Zugang zum Internet und als Ak-
teur*in bei der Interaktion mit ande-
ren Avataren dient. Derartige Avatare 
werden mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zumindest teilweise kostenpflichtig 
und lösen neue Differenzierungen in 
der Bevölkerung aus, von denen Kli-
ent*innen der Sozialen Arbeit beson-
ders negativ betroffen wären. Sie kön-
nen aber auch als Ratgeber oder sogar 
als therapeutischer Gesprächspart-
ner in Echtzeit zu Entlastungen füh-
ren, die sich durch einen hohen Grad 
an Individualität und Personalisierung 
auszeichnen.

Die zweite Entwicklung bezieht sich 
auf das Personal für Soziale Arbeit. 
Führt das oben beschriebene Zusam-
menwirken von KI-Einsatz und de-
mografischer Entwicklung zu einem 
massiven Rückgang des Bedarfs an 
Wissensarbeiter*innen, so werden 
zwei Gruppen von Tätigkeiten als zu-
kunftssicher besonders interessant. 

Der erste Bereich umfasst alle Tätig-
keiten im direkten Umgang mit Men-
schen – insbesondere mit Zielgrup-
pen, die ein hohes Maß an Empathie 
einfordern. Dazu gehören u. a. Pflege, 
Lehre für Kinder und Betreuung Be-
nachteiligter. Für Beschäftigte in der 
Sozialen Arbeit trifft das ohne Zwei-
fel zu. Damit könnte der Zustrom von 
Bewerber*innen für dieses Tätigkeits-
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